
ihrer jeweilig gelebten und bezeugten Intensität präazıse definieren: iıst
nicht gleich NS un nicht gleich Antı-Ns>, „nazifiziert” alle mehr
oder weniger (was immer das als Bezeichnung der ähe ZU.  — NS-Ideologie
oder -Bewegung bedeuten SOo. Iso W as soll dieses euUue Unwort der Kir-
chenkampfforschung?

ern! Hey

|we Heckert, In Westfalen. Geschichte(n) eInNer Teutoburger Wald,
Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld 2005, 243 S: geb
Uwe Heckert legt eiıne Gesamtdarstellung der Geschichte der
Westfalen VOTLI, aber doch auch mehr als L1LLUTLT Geschichten ber Er
schreibt praktisch die Stadtgeschichte VO  - Heinrich Meise aus dem Jahr 1968
fort und erganz sıe, VOT emTAspekte au!  N dem un 20 ahrhun-
ert. 50 kann das ıttelalter schnell überspringen; ZWarTr geht auf die
Tauschurkunde VO  a} 1246 ein, springt dann aber gleich miıt „Landwirtschaft
un Leinen“ 1ın die neuzeitliche Wirtschaftsentwicklung. WAar greifen die
Kapitel die Johanneskirche, das „Haller Herz  M  J das chloss Tatenhausen
un die Familie Korff-Schmising und die mıiıt diesen verbundene katholische
Enklave Stockkämpen auch och einmal zeıtlich zurück, aber mıiıt der Tan-
'11- un der folgenden preufsischen eıt eginn doch abh 1806 eine onH-
nuilerliche Darstellung, deren chronologische olge aber 1n Sachkapitel DE
glieder wird. Das rag AULT: Dichte un Lesbarkeit des Bands erhebDilı bel,
bleibt zD} doch sowohl dem zeitlichen als auch dem inha  ichen Aspekt
gleichermaifsen verhaftet. wurde preufßsische Kreisstadt mıt den ent-
sprechenden ebauden Kreishaus, Amtshaus, Amtsgericht, hulen

entwickelte sich den Verkehrsproblemen widmet Heckert eın
e1igenes Kapitel eiInem Industriestandort, W© auch immer 1MmM Schatten
des benachbarten Bielefeld Heckert reiht 1er exemplarisch ein1ge Firmen-
un Familiengeschichten: Ledertabriken (Bergenthal, Güttgemanns, Im-
sande), Brennerei Kisker), Fleischfabrik Rol{ff) un:! die 1937 arısiıerte jJüdi-
sche Firma Stern, SC  iefslich der niemals erfolgreiche Haller Bergbau 7ziale
Not 1n olge der Industrialisierung un olchen Stadtgeschichten
eher selten) der amp gesellschaftlichen und politischen Anspruch der
Frauen werden geschildert; mıiıt Dr Ida er porträtiert Heckert „eıne
solute Intellektuelle 1m Konflikt mıiıt der SDAP“” Vereinsleben, Feuerwehr,
est- un! Feiertagskultur einer kleinen immer wichtig werden
relativ breit beschrieben Die Geschichte der jüdischen Gemeinde in
1L1LUSS wohl, obwohl el Kapitel auseinander gerückt wurden, mıiıt ihrem
Ende ın der NS-Zeit zZzusammen gesehen werden: unter dem aken-
kreuz zeigt eın wesentlich abweichendes Bild (wie wohl auch VO ( @-
chehen In en Städten des Reichs, aber ist doch Zur, ass Namen un
Fakten genannt werden, nicht LLUT die der Aktiven und ufer, sondern
auch die ein1ger Kegimegegner Die Erinnerung bleibt differenziert: uch
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die NS-Diktatur Wal nicht überwältigend, ass INan nicht weni1gstens
Anstand und Nonkonformiuität bewahren konnte Hervorzuheben ist auch,
ass der Autor das kritische Kapitel der Vergangenheitsbewältigung ntna-
zifizierung nicht ausspart.

Idhie Geschichte des Kre1ises und der Kreisstadt endet mıt der (
bietsneuordnung VO  > 1973, als der eue Kreis Gütersloh entstand. TIrotzdem
hat sich der „Altkreis Halle”, auch WenNl I1a  - das In Gütersloh nıcht ZCINE
hört, bis heute eın Sonderbewusstsein bei seıinen Bürgern erhalten Be-
WUSStT; schnell, wWwI1e Politiker wollen, andern sich die mental Maps 1in den
Köpfen nicht

Der letzte Satz VO  z} Heckerts Darstellung ist bezeichnend „Die Geschichte
der 33 ist och ange nıicht Ed.” Tatsäc  IC ist der scheinbar unendli-
che Streit den Autobahnabschnitt zwischen Borgholzhausen un l1ele-
feld, der vital berührt, eın Kontinuum der etzten 4() re un! WE

> 311 eın Trauerspiel, belastet der Durchgangsverkehr auf der 68
die Innenstadt VO  - doch und hindert ohl auch, trotz High-
lights wWwI1e der Fırma errYy er miıt ihrem berühmten Stadion, die Ent-
wicklung Halles der nächsten Stadtgeschichte dieses Problem gelöst
sSeın wird?

Heckerts Buch rfüllt den selbst gesetzten nspruch, wissenschafftlich,
interessant un lesbar seın Aus 1C der evangelischen irchenge-
schichte ist allerdings eiINne Einschränkung machen: WäarTr immer eiINe
evangelischeadoch kommt das 1mM Buch nicht ZU Iragen: War xibt
Erwähnungen VO  } „Vereinen miıt relig1iösem Hintergrund” un „kirchlichem
Engagement”, der Konflikt zwischen Bekennender Kirche und Deutschen
Christen 1in der NS-Zeit wird gestreift, aber ass als Sitz eiINes evangeli-
schen Kirchenkreises und sSEINES Superintendenten, mıiıt evangelischer Kirche
und Pfarrern eın regionaler Schwerpunkt des Protestantismus in Ravensberg
Wäarl und ist, kommt nicht heraus. Tatsächlic hat Heckert auch die kirchli-
chen Archivbestände, etwa die Archive der Kirchengemeinde, des Kirchen-
kreises und der Provinzial- bzw Landeskirche nicht genutzt, obwohl S1€e gut
verzeichnet 1M nahen Landeskirchlichen Archiv Bielefeld Z.UT Verfügung
gestanden hätten. Damuit entgeht ihm nıcht LLIUT eın wichtiger Aspekt 1in der
Geschichte Halles, sondern auch ergänzendes Material den genann
Kapiteln, umfassen diese Archivalien bei der historischen Verknüp-
fung VO  a Kirchen- un kommunaler Gemeinde doch auch ber den eNgerenN
evangelisch-kirchlichen Bereich hinausreichende Tatbestände aTro-
chialverhältnisse un Populationslisten, Schulwesen, Diakonie, Krlegstote
und last not least die aufe einer ın 1836 Man mMag das unterschied-
iıch werten, aber die vorhandene Überlieferung auszuschöpfen, ist LLUIL e1n-
mal ich des Historikers.

Bernd Hey
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